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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,

Mit dieser Arbeitshilfe wollen wir die Koordinatorinnen und Koordinato-
ren zur Förderung des Ehrenamtes in der Wohlfahrts- und Sozialarbeit, 
die Leiterinnen und Leiter von Kindertagesstätten und allen mit ent-
sprechenden Aufgaben betrauten Personen in den DRK-Gliederungen 
(Landesverband, Kreisverbänden und Ortsvereinen im Landesverband 
Nordrhein e.V.) beim Auf- und Ausbau des ehrenamtlichen Engage-
ments in Kindertagesstätten unterstützen.

Ehrenamtliches Engagement in der Wohlfahrts- und Sozialarbeit zu 
fördern, ist im DRK-Landesverband Nordrhein e.V. eine wichtige und 
bedeutungsvolle Aufgabe.

Nachdem in den Hauptaufgabenfeldern der stationären und ambulanten 
Pfl ege sowie in der Hilfe für behinderte Menschen das ehrenamtliche 
soziale Engagement von Menschen mit und ohne Migrationshinter-
grund ausgebaut wurde, gilt unsere besondere Aufmerksamkeit nun 
den Kindertagesstätten.

Seit diesem Jahr ist die Kindertagesbetreuung im Deutschen Roten 
Kreuz nach einem Beschluss des Präsidialrates eine Hauptaufgabe. 
Eine besondere Bedeutung wird den Kindertagesstätten zugesprochen. 
Auch hier gibt es strategische Überlegungen zur ehrenamt lichen Mit-
wirkung. Wir im DRK-Landesverband Nordrhein e.V. nehmen uns bereits 
dieses Themas an und arbeiten am Auf- bzw. Ausbau des ehrenamt-
lichen Engagements in den Kindertagesstätten in unserem Landes-
verbandsbereich.

Mein besonderer Dank gilt allen Beteiligten, die an der Erarbeitung und 
Fertigstellung dieser Arbeitshilfe beteiligt waren.

Mai 2013

 
Dr. Christiane Staudte
Vizepräsidentin des DRK-Landesverbandes Nordrhein e.V. 
und Landesleiterin Wohlfahrts- und Sozialarbeit 

Vorwort
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1. Einführung

„In unseren professionell geführ-
ten Kindertageseinrichtungen bie-
ten wir Raum für ehrenamtliches 
Engagement und fördern dieses“.
(Leitbild der DRK-Kindertages-
einrichtung)
„Es braucht ein ganzes Dorf, 
um ein Kind groß zu ziehen!“
(afrik. Sprichwort)

In 130 Kindertageseinrichtungen 
im DRK-Landesverband Nordrhein 
e.V. werden Kinder gefördert und 
betreut (Stand 04.2013).

Der Alltag in Kindertagesstätten ist voller Leben und Trubel, es wird ge-
spielt, gebastelt, gesungen, getobt und gelacht. Kein Kind ist wie das 
andere, jedes hat verschiedene Interessen und Bedürfnisse. Um die 
Interessen und Bedürfnisse der Kinder individuell zu beachten und zu 
fördern, sind viele helfende Hände erforderlich. Die hauptamtlichen Er-
zieherInnen und PädagogInnen setzen sich für das Wohl jedes Kindes 
ein. Ehrenamtliche können zusätzlich Aufgaben zu denen der pädago-
gischen Fachkräfte übernehmen und damit die Einrichtung unterstüt-
zen. Viele Menschen, die sich ehrenamtlich engagieren, bringen gute 
Vorkenntnisse für Aufgaben in einer Kindertagesstätte mit. Diese Eh-
renamtlichen gilt es zu gewinnen. Darüber hinaus ist das Ehrenamt in 
Kindertagesstätten einer jener sozialen Bereiche, für die sich auch junge 
Menschen interessieren; insbesondere Studierende aus pädagogischen 
Fachrichtungen. Diese Zielgruppe ist geprägt durch ein großes Potential 
für das soziale Ehrenamt insgesamt. 

Die Bausteine dieser Arbeitshilfe sollen bei der Gewinnung, Begleitung, 
Qualifi zierung, Anerkennung und Würdigung von Ehrenamtlichen helfen. 
Sie sind als Impuls gedacht, Möglichkeiten von ehrenamtlichem Enga-
gement in Kindertagesstätten verstärkt in den Blick zu nehmen, im Team 
anzuregen und unter dem Dach des DRK in Nordrhein zu vernetzen.

Ehrenamtliches Engagement 
in Kindertagesstätten
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2.

Entnommen aus: „Ehrenamtliches Engagement in 
DRK-Kindertageseinrichtungen – Eine Handreichung 
für die Praxis“ siehe Anhang

Wir sind Teil einer weltweiten Gemeinschaft von Men-
schen in der internationalen Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung.

Im Zeichen der Menschlichkeit setzen wir uns für das 
Leben, die Würde die Gesundheit, das Wohlergehen 
und die Rechte aller Kinder und der am Entwick-
lungsprozess beteiligten Personen ein.

Unser Handeln ist bestimmt durch die sieben Grund-
sätze des Roten Kreuzes: 
 
• Menschlichkeit • Unparteilichkeit
• Neutralität  • Unabhängigkeit
• Freiwilligkeit • Einheit
• Universalität 

Die Werte, die sich aus den Grundsätzen ableiten 
lassen, begründen die Ziele unserer Arbeit.

Das Kind in seiner Lebenssituation
Für uns steht das Kind in seiner Lebenssituation im 
Mittelpunkt. Wir achten Kinder als eigenständige 
Persönlichkeiten, deren Würde den gleichen Stellen-
wert hat wie die eines Erwachsenen.

Die unparteiliche Grundhaltung
Wir erziehen, bilden und betreuen alle Kinder ohne 
Ansehen der Nationalität, der ethnischen Zugehö-
rigkeit, der Religion, ihres Geschlechts, der sozialen 
Stellung und ihrer speziellen körperlichen, seelischen 
und geistigen Bedingungen.

Unsere Grundhaltung ist geprägt von Akzeptanz, 
Toleranz und Wertschätzung. Wir erziehen die Kinder 
zum friedlichen Zusammenleben.
Wir stehen ein für Integration und wenden uns gegen 
Ausgrenzung.

Partei ergreifen im Zeichen der Menschlichkeit
Auf der Grundlage der UN-Kinderrechtskonvention 
verstehen wir uns als Anwalt der Kinder. Gemeinsam 
mit allen Beteiligten setzen wir uns für die Verbesse-
rung der Lebenssituation von Kindern ein. Wir sind 
nicht bereit, Unmenschlichkeit hinzunehmen und 
erheben deshalb, wo geboten, unsere Stimme gegen 
ihre Ursachen. Besondere Aufmerksamkeit richten 
wir auf Kinder, die von der Gesellschaft ausgegrenzt 
bzw. benachteiligt werden.

Das Personal in DRK-Kindertageseinrichtungen
In unseren Kindertageseinrichtungen arbeiten enga-
gierte, gut ausgebildete und kompetente Mitarbeiter-
Innen, die sich kontinuierlich durch Fortbildung 
weiterqualifi zieren. 
Wir arbeiten im Team vertrauensvoll und partner-
schaftlich zum Wohl der Kinder und ihrer Familien 
zusammen. Unser Verhältnis zueinander ist geprägt 
von Gleichwertigkeit und gegenseitigem Vertrauen.
Wir nutzen Konfl ikte und Kritik als Chance, unsere 
Arbeit zu verbessern und weiterzuentwickeln.

Rotkreuz-Grundsätze und 
ihre Bedeutung für die Arbeit 
in Kinder tagesstätten
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Unsere Leistungen
• Wir leisten gute pädagogische Arbeit. 
•  Wir fördern die ganzheitliche Entwicklung der Kin-

der und bieten hierfür vielfältige Erfahrungs- und 
Lernräume. 

•  Wir bieten familienergänzende und familienunter-
stützende Erziehung, Bildung und Betreuung der 
Kinder. 

•  DRK-Kindertageseinrichtungen sind soziale Dienst-
leister und bieten bedarfs- und nachfrage gerechte 
Angebote für Kinder und ihre Familien an.

•  Wir arbeiten nachvollziehbar effi  zient, sparsam und 
wirtschaftlich. 

•  Wir ermöglichen den Kindern Partizipation, das 
heißt Kinder werden entsprechend ihrem Entwick-
lungsstand an allen sie betreff enden Fragen und 
Entscheidungen beteiligt.

•  Den Eltern bieten wir eine vertrauensvolle und 
partner schaftliche Zusammenarbeit und Mitwir-
kung an. 

•  Wir beteiligen uns an der Ausbildung des Berufs-
nachwuchses, indem wir Lernfelder in der sozial-
pädagogischen Praxis zur Verfügung stellen. 

•  Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte der Be-
gegnung im Gemeinwesen.

•  Auf der Basis unserer Rotkreuz-Grundsätze wirken 
wir mit bei kommunalpolitischen Entscheidungen, 
die Kinder und ihre Familien betreff en und setzen 
uns für die Belange der Kinder und ihrer Familien in 
örtlichen Fachgremien und in der Öff entlichkeit ein.

Unsere Stärken
•  In unserer pädagogischen Arbeit orientieren wir uns 

an einer rein humanitär ausgerichteten Zielsetzung. 
•  Mit unseren Kindertageseinrichtungen sind wir ein-

gebunden in eine weltweite Gemeinschaft von Men-
schen, die sich alle einer Idee verpfl ichtet fühlen.

•  Wir entwickeln die Qualität unseres Angebotes kon-
tinuierlich weiter und stellen uns dem Wettbewerb.

•  Wir sind vernetzt mit einer Vielzahl von Arbeitsfeldern 
für Menschen jeden Alters und in unterschiedlichen 
Lebenssituationen. 

•  Wir bieten in unseren Kindertageseinrichtun-
gen Raum für generations- und interessen-
übergreifende Begegnung. 

•  Wir ermöglichen den Zugang zu anderen Angebo-
ten des Roten Kreuzes und vermitteln eine Vielzahl 
von Hilfen. 

•  Wir haben ein großes Vertrauenspotential in der 
Gesellschaft, das für uns Verpfl ichtung ist. 

•  In unseren professionell geführten Kindertages-
einrichtungen bieten wir Raum für ehrenamtliches 
Engagement und fördern dieses.

Zusammenarbeit
Wir kooperieren mit allen Institutionen und Personen, 
die uns bei der Erfüllung unserer Ziele und Aufgaben 
hilfreich sein können.
Die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen und 
Institutionen erfolgt stets auf der Grundlage unserer 
Ziele und ist durch unsere unparteiliche Grundhal-
tung geprägt.
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3.

Die Auswahl von Ehrenamtlichen wird mit Sorgfalt 
vorgenommen. Hier fi nden Sie Kriterien, die Ehren-
amtliche in Kindertagesstätten erfüllen sollten:

Angaben zum Profi l der Ehrenamtlichen:
• Herz für Kinder
•  Kinder als eigenständige Persönlichkeit anerkennen
• starkes Interesse an der Arbeit mit Kindern
• Erfahrung im Umgang mit Kindern
• „Expertenwissen“ – persönliche Kompetenzen
• positives Erscheinungsbild

3.1 Persönliche Voraussetzungen

Persönliche und 
rechtliche Voraussetzungen

• Zuverlässigkeit
• Geduld
• Einfühlungsvermögen
• Ausgeglichenheit und Ruhe
• Freundlichkeit
• psychische und physische Belastbarkeit
•  Bereitschaft zur Teilnahme an einem DRK-

Einführungsseminar und Erste Hilfe am Kind
•  Bereitschaft zur Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses
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3.2 Rechtliche Voraussetzungen 
3.2.1 Erweitertes Führungszeugnis
Hinweise des Kindertagesstätten-Fachverbandes 
zur Anforderung des erweiterten Führungszeugnis-
ses nach Bundeszentralregistergesetz BZRG § 30 a 
und des DRK-Landesverband Nordrhein e.V.:

1. Gemäß § 72 a SGB VIII muss der Träger der 
Jugendhilfe sicherstellen, dass bei ihm Beschäftigte 
(u.a. in Kindertagesstätten) persönlich geeignet sind. 
Als Mindeststandard und anerkannte Norm gilt dazu 
die Vorlage eines amtlichen Führungszeugnisses.

Ab 1. Mai 2010 ist eine Ergänzung zum Bundes-
zentralregistergesetz in Kraft, wonach für Personen, 
die im Kinder- und Jugendhilfebereich tätig sind, ein 
erweitertes Führungszeugnis anzufordern ist.

Damit ist sichergestellt, dass keine wegen kinder- 
und jugendschutzrelevanten Vergehen rechtskräftig 
Verurteilten in der Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen beschäftigt werden. Dies gilt gleichermaßen 
für Personen, die bei einer ehrenamtlichen Tätigkeit 
mit Kindern und Jugend lichen in Kontakt treten. Das 
Zeugnis ist alle fünf Jahre zu erneuern. 

Bei sporadischen und gelegentlichen ehrenamtlichen 
Engagements (z.B. bei Besuchen in Handwerkerbe-
trieben, Arztpraxen oder Geschäften) reicht die Ge-
genwart/Präsenz der hauptamtlichen ErzieherInnen 
und PädagogInnen. In diesen Fällen ist das Einholen 

des erweiterten Führungszeugnisses nicht erfor-
derlich.

3.2.2 Gesundheit und Hygiene 
Das Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von 
Infektionskrank heiten beim Menschen (IFSG) muss 
gem. §§ 42 und 43 (Tätigkeits- und Berufs verbote) 
angewandt werden (Belehrung, Bescheinigung 
des Gesundheitsamtes):
Die beiden Gesetzestexte fi nden Sie im Anhang 
Anlage 1 und 2

3.2.3 Standards zum Schutz vor sexualisierter 
Gewalt gegen Kinder
Zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen 
Kinder, Jugendliche und Menschen mit Behinde-
rungen in den Gemeinschaften, Einrichtungen, 
Angeboten und Diensten hat der DRK-Bundes-
verband im Jahr 2012 verbindliche Standards her-
ausgegeben. Diese sind abrufbar unter:
http://www.jugendrotkreuz.de/fileadmin/
user_upload/00-Startseite/drk-standards_
schutz_2012.pdf

Empfehlung an die Einrichtungsleitung: Zur Do-
kumentation der Kenntnisnahme dieser Standards 
sollte ein Nachweis in Form einer Unterschrift von 
allen Haupt- und Ehrenamtlichen, die in der Kin-
dertagesstätte beschäftigt bzw. engagiert sind, 
eingeholt werden.
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4.

Was bedeutet für uns „Ehren-
amtlichkeit“?
„Ehrenamtliche im DRK sind Men-
schen, die über ihre gesellschaft-
lichen und berufl ichen Verpfl ich-
tungen hinaus Zeit, Wissen und 
Können freiwillig und unentgeltlich 
für humanitäre und soziale Zwe-
cke und Dienstleistungen in der 
Überzeugung einbringen, dass 
ihre Tätigkeit dem Gemeinwohl 
und ihrer eigenen Bestätigung 
dient.“ 

(Ordnung der Gemeinschaft Wohl-
fahrts- und Sozialarbeit im Lan-
desverband Nordrhein e.V. vom 
19.03.2011)

Defi nition Ehrenamt im DRK
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5.

Warum man sich freiwillig engagiert:
•  Ich will durch mein Engagement die Gesellschaft zumindest im 

Kleinen mitgestalten
•  Ich will durch mein Engagement vor allem mit anderen Menschen 

zusammenkommen
• Ich will durch mein Engagement wichtige Qualifi kationen erwerben
•  Ich will durch mein Engagement Ansehen und Einfl uss in meinem 

Lebensumfeld erwerben
• Ich will durch mein Engagement auch berufl ich vorankommen

Erwartungen an die freiwillige Tätigkeit
• Spaß haben
• anderen Menschen helfen 
• etwas für das Gemeinwohl tun 
• Begegnung mit Menschen unterschiedlicher Generationen
• eigene Kenntnisse und Erfahrungen einbringen und erweitern
• Verantwortung übernehmen
• Anerkennung erleben
• eigene Interessen vertreten 

In Anlehnung an: Freiwilligensurvey 2009, Seite 11und 12 des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Motive ehrenamtlichen Engagements 
mit Kindern in Kindertagesstätten
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6.

Ehrenamtliche in die Arbeit der Kindertagesstätten miteinzubeziehen, 
fördert die Öff nung nach außen. Durch den Kontakt zu Frauen und Män-
nern aus unterschiedlichen Berufsgruppen, Vereinen, Institutionen und 
dem Umfeld der Kindertageseinrichtung wächst der Bekanntheitsgrad 
der Einrichtung und ihre Bedeutung im Gemeinwesen.

Das Angebotsspektrum in der Einrichtung kann durch den Einsatz 
ehrenamtlicher Kompetenzen erweitert werden, umfangreiche Projek-
te und Aktionen werden unterstützt und umgesetzt. Ehrenamtliches 
Engagement trägt somit zur Qualität der Arbeit und zur Profi lierung der 
Einrichtung bei.

Beispiele ehrenamtlichen Engagements aus den Fragebögen/Kinder-
tagesstätten des DRK-Landesverband Nordrhein e.V., Herbst 2011:

• Lesepaten • Englischkurs
• Versorgung der Haustiere • Ferienmaßnahmen
•  hauswirtschaftliche Tätigkeiten  • Erste Hilfe-Projekte

mit den Kindern • Projektunterstützung
• Planwagenfahrten  • Yoga-Kurs
• Vorstandstätigkeit • Essen mit Senioren 
• Werken  • Zaubern 
• Cafeteria  • museumspädagogische Projekte
•   generationsübergreifende 

Projekte/Generationsbrücke

Eine Einführung zu dem Praxisprojekt „Wissenswichtel“ des DRK-Kreis-
verband Düsseldorf e.V. fi nden Sie unter https://www.drk-duessel-
dorf.de/content/media/1/wissenswichtel-offi cialweb.pdf

Möglichkeiten eines Engagements 
in Kindertagesstätten
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7.

Die Leitungsfachkräfte und das Team der Einrichtung 
arbeiten kooperativ mit der für die Ehrenamtskoor-
dination beauftragten Person zusammen. In einer 
Vielzahl von DRK-Kreisverbänden ist diese Position 
besetzt*. In der Anlage 3 fi nden sie ein Anforderungs-
profi l Ehrenamtskoordination. Zur Vervollständigung 
des Tätigkeitsprofi ls eines Ehrenamtskoordinators 
oder einer Ehrenamtskoordinatorin fi nden Sie zwei 
Anlagen unter:

Anlage 4 Tätigkeitsprofi l EKO der 
beratergruppe ehrenamt Berlin

Anlage 5 Auszug Ehrenamtskonzept 
DRK Landesverband Niedersachsen e.V.

Wer macht was? Diese Klärung ist nicht nur für die 
Kindertagesstätte und die Ehrenamtskoordination 
oder eine dafür beauftragte Person wichtig, sondern 
dient auch der Klarheit und Transparenz gegenüber 
dem zu gewinnenden Ehrenamtlichen. Diese An-
sprechperson - „Kümmerer“ - bildet die neutrale 
Schnittstelle zwischen der Kindertagesstätte und 
dem Ehrenamtlichen.

Basierend auf den Rahmengrundsätzen für soziales 
Ehrenamt im DRK-Landesverband Nordrhein e.V. 
wird diese Position von den Untergliederungen be-
setzt (siehe Anlage 6).

Zusammenarbeit zwischen Leitungs-
fachkräften von Kindertagesstätten 
und EhrenamtskoordintorInnen 
Wohlfahrts- und Sozialarbeit

Ehrenamtliches Engagement kann und soll die 
hauptamtliche pädagogische Arbeit nicht ersetzen. 
Sie kann sinnvoll unterstützt und ergänzt werden. 
Ehrenamt braucht hauptamtliche Betreuung, Koordi-
nation und konzeptionelle Einbindung, damit es zur 
Profi lierung und Qualitätsentwicklung der Einrich-
tung beiträgt. 

Ehrenamtliches Engagement in Kindertagesstätten 
muss konzeptionell eingebunden sein und aufga-
ben- und zielorientiert geplant werden. Aufgabe der 
Leitungsfachkraft ist es, das Team für das Thema zu
sensibilisieren und mit ihm mögliche Aufgaben und 
Ziele festzulegen. 

Erst wenn Klarheit über die Ziele und Einsatzmög-
lichkeiten für Ehrenamtliche in der Einrichtung be-
steht, folgen die nächsten Schritte, Ehrenamtliche zu 
gewinnen.

* Ziel: Auf Landes- und Kreisverbandsebene steht für die ehrenamtliche Wohlfahrts- und Sozialarbeit eine hauptamtliche 
Ansprechperson mit umfassender Qualifi kation, ausreichender Handlungsbefugnis in ihrem Aufgabenbereich sowie zeit-
licher und fi nanzieller Ausstattung zur Verfügung (Strategische Zielsetzung der Gemeinschaft Wohlfahrts- und Sozialar-
beit „Menschen helfen – Gesellschaft gestalten. Aufbruch des DRK in das neue Jahrzehnt 2011-2020“)
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8.

Um einen einheitlichen Informationsstand aufrecht-
zuerhalten, sollte die Person, die die Funktion der 
Ehrenamtskoordination einnimmt, rechtzeitig rele-
vante Vorhaben mit allen Beteiligten kommunizieren. 
Sie sorgt dafür, dass das ehrenamtliche Engagement 
im Kreisverband/Ortsverein bekannt ist (interne Kom-
munikation) und im Rahmen der Öff entlichkeitsarbeit 
auch nach außen dargestellt wird (externe Kommu-
nikation).

8.1 Interne 
und externe 
Kommunikation

Ehrenamtliches Engagement in den Kindertages-
stätten sollte nicht dem Zufall überlassen bleiben. 
Direkt und off en sollte nach Menschen gesucht wer-
den, die bereit und in der Lage sind, sich für klar 
umschriebene Aufgaben zur Verfügung zu stellen. 
Menschen mit Migrationserfahrung sollten in einer 
Anzeige, in der Ansprache im Sinne der interkulturellen 
Öff nung angesprochen werden.

Werbung für ein ehrenamtliches Engagement 
kann erfolgen durch:
J persönliche Ansprache der Eltern der Kinder
J persönliche Ansprache von ehemaligen Eltern
J Großeltern der Kinder

8.2 Gewinnung

Aufgaben der Ehrenamtskoordintor-
Innen oder anderer Verantwortlicher

J Angehörige der Familien
J Vereine
J Freiwilligenagenturen
J Ausbildungseinrichtungen
J Nachbarschaften
J  andere Dienste, Einrichtungen und 

Gemeinschaften im DRK-Kreisverband
J Zeitungsbericht oder -anzeige
J Aushang oder Handzettel
J  Internetseite der Kindertageseinrichtung/ 

Kreisverband
J Migrantenselbstorganisationen (MSOs)
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8.3 Erstgespräche
Die Erstgespräche haben den Charakter des gegen-
seitigen Kennenlernens. Die Kindertagesstätte stellt 
sich und das Projekt vor. Als Orientierungshilfe kann 
ein Erstgesprächsbogen dienen.

In der Checkliste (Anlage 9) und in der Arbeitshilfe 
Bewerberprofi l (Anlage 10) des Kreisverband 
Rhein-Sieg e.V. fi nden Sie Anregungen für das Erst-
gespräch. Auch der DRK-Landesverband Nordrhein 
e.V. hat dafür eine Anleitung entwickelt, die in der An-
lage 11 vorliegt, ebenso der Kreisverband Düsseldorf 
e.V. (Anlage 12) 
     

8.4 Kriterien zur 
Auswahl von 
Ehrenamtlichen
Unter Punkt 3 „Persönliche und rechtliche Voraus-
setzungen“ wurden bereits Auswahlkriterien be-
nannt, verbunden mit dem Hinweis auf besondere 
Sorgfaltspfl icht.

8.5 Auslagen-
erstattung im 
Ehrenamt
Wie das Wort schon sagt, wird ein Ehrenamt „der 
Ehre wegen“ ausgeübt, und nicht aus materiellen 
Gründen. Auch das freiwillige Engagement beim 
DRK ist unentgeltlich. Durch die ehrenamtliche Tätig-
keit sollen den freiwillig Engagierten aber auch keine 
Kosten (zum Beispiel Fahrtkosten, Material-, Porto- 
oder Telefonkosten) entstehen. Die Regelungen des 
Kreisverbandes/Ortsvereins müssen beachtet werden.

8.6 Haftpfl icht- und 
Unfallversicherung
Über das Deutsche Rote Kreuz ist jeder ehrenamt-
lich Engagierte, der in einer Kindertagesstätte gemäß 
Vereinbarung mit seinem Engagement beginnt, versi-
chert. Beispiel: Informationsblatt DRK- Kreisverband 
Düsseldorf e.V. siehe Anlage 13.

Erfolgreiche Beispiele aus der Praxis:

 •  „Auch in unserer Kindertagesstätten bieten 
wir die Möglichkeit ehrenamtlicher Mitwirkung. 
Ihr Wissen, Ihre Erfahrung und Ihre Fähigkei-
ten können für uns wertvolle Bereicherung sein.
Welche Ideen haben Sie? Wir bieten Ihnen…“

• „Sie können Türkisch… Wir hätten gerne…“ 

•  „Sie lieben Bücher... unsere Kinder auch… Wir 
suchen eine freundliche Vorlesepatin oder einen 
Vorlesepaten.“

• Nennen Sie auch, was Sie bieten!
Wir stellen das notwendige Material zur Verfügung.
Sie können Bücher und Informationsmaterial nutzen.
Sie sind in unser Team eingebunden und bei Ihrem 
Engagement werden Sie fachlich begleitet.
Wir bieten Raum für Ihre Ideen.
Wir treff en klare Absprachen über Ihren 
Aufgabenbereich.
Wir bieten den Rückhalt des DRK.
Wir bieten Weiterbildung.

Flyer „Wissenswichtel“ im DRK-Kreisverband 
Düsseldorf e.V., Anlage 7 

„Zeitspender gesucht…“ DRK-Kreisverband 
Rhein-Sieg e.V., Anlage 8

Checkliste zur Personalgewinnung nach AIDA, 
DRK-Kreisverband Rhein-Sieg e.V, Anlage 9
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Um eine freiwillige Verbindlichkeit für ein Engagement 
zu erreichen, gehen EhrenamtskoordinatorInnen zu-
nehmend dazu über, eine freiwillige Vereinbarung in 
Schriftform fest zu halten. Siehe dazu beispielhaft 
Anlage 14 des DRK- Kreisverbandes Düsseldorf e.V.. 
Gleichzeitig verpfl ichtet sich der Kreisverband/ Orts-
verein/die Kindertagesstätte zur Gegenleistung, wie 
Begleitung des ehrenamtlichen Engagements, Quali-
fi zierung oder Versicherungsschutz.

8.7 Freiwillige 
Vereinbarung 

Sind Erstgespräch und Formalitäten erledigt, kann für 
ein erstes freiwilliges Engagement eine Schnupper-
phase zum gegenseitigen Kennenlernen vereinbart 
werden. Die Länge der Schnupperzeit kann zwischen 
einigen Stunden und mehreren Tagen liegen. Das ist 
immer eine Einzelfallentscheidung!

Manchmal kann es sinnvoll sein, dem im Ehrenamt 
neuen Menschen einen Paten zur Seite zu stellen. 
Viele seiner Fragen können auf diese Weise direkt 
beantwortet werden.

8.8 Schnupper-
angebot/Patenschaft 

8.9 Verschwiegen-
heitserklärung
Um den Datenschutz sicher zu stellen, wird eine Ver-
schwiegenheitserklärung vom Ehrenamtlichen unter-
schrieben, siehe dazu Anlage 14, Seite 2 des DRK-
Kreisverbandes Düsseldorf e.V.

8.10 Begleitung/
Anleitung und 
Beratung 
Die regelmäßige Begleitung und Unterstützung der 
ehrenamtlich Engagierten ist sehr wichtig. Das kann 
in Einzel-, als auch in Gruppengesprächen erfolgen.

Siehe Anlage 15 Begleitung DRK-Kreisverband 
Rhein-Sieg Kreis e.V.

Zu klären ist: 
Wer ist hauptverantwortlich für diese Aufgabe zuständig?
Wer begleitet und unterstützt die ehrenamtliche Person?
Wer kann gefragt werden, wenn Probleme auftreten?
Gibt es noch weitere Kontaktpersonen?

Auch wenn es zu einer Beendigung oder einem Ab-
bruch des ehrenamtlichen Engagements kommt, ist 
zu klären, wer das Gespräch in welcher Form führt. 
Wichtig ist, dass die Einrichtung des DRK in guter 
Erinnerung bleibt.

Hilfreich ist es, wenn zu Beginn eines Engagements 
Meilensteine und Zeitpunkte festgelegt werden, an 
denen ein Ausstieg ohne Weiteres möglich ist. Das 
kann einen Abbruch „von heute auf morgen“ nicht 
verhindern, wirkt dem aber entgegen.

Sprachregelungen gegenüber den Kindern sind zu 
vereinbaren.

8.11 Qualifi zierungs-
angebote
Für alle ehrenamtlich Engagierten, die sich länger-
fristig engagieren wollen, sollte es Qualifi zierungs-
angebote geben. Die Fortbildungen dienen der Qua-
lifi zierung des ehrenamtlichen Engagements im DRK, 
der persönlichen Weiterbildung des Ehrenamtlichen 
und der Anerkennung für das geleistete Engagement. 

Empfehlungen:
• Erste Hilfe-Ausbildung
• Erste Hilfe am Kind
• Einführung in Rotkreuz-Arbeit
• fachspezifi sche Fortbildungen 
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8.12 Anerkennungs-
kultur
Eine „Anerkennungskultur leben“ bedeutet Aus-
zeichnung, Anerkennung und Wertschätzung

Beispiele:
ein „Dankeschön“ sagen
ein Blumenstrauß
eine Essenseinladung
ein Ausfl ug
eine Fortbildung
eine Gratulation zum Geburtstag
eine Ehrenamtscard (in der Stadt, wo es diese gibt) 
Ehrenamtsnachweis/Engagementnachweis NRW

Wer so viel gibt wie unsere vielen freiwillig Enga-
gierten, soll auch etwas zurückbekommen. Deshalb 
verleiht das DRK verschiedene Auszeichnungen, 
zum Beispiel das Ehrenzeichen des Deutschen Ro-
ten Kreuzes, die Ehrennadel für langjährige Mitglied-
schaft oder die Henry-Dunant-Plakette. Damit wollen 
wir uns für die großartigen Leistungen bei unseren 
Ehrenamtlichen bedanken.

Der Engagementnachweis Nordrhein-Westfalen 
dokumentiert und würdigt das geleistete Engage-
ment. Das Zertifi kat kann auch für den berufl ichen 
Werdegang hilfreich sein. Immer mehr Unternehmen 
legen bei ihren Personalentscheidungen großen Wert 

auf die sozialen Kompetenzen ihrer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Für potentielle Arbeitgeber kann der 
Engagementnachweis bei Einstellungen eine Ent-
scheidungshilfe sein.

Der Engagementnachweis belegt die fachlichen und 
sozialen Kompetenzen der bürgerschaftlich Enga-
gierten und bescheinigt im Ehrenamt erworbene 
Fähigkeiten. Der Engagementnachweis wird mit 
dem DRK-Logo versehen und kann in den DRK-
Kreis verbänden bei den EhrenamtskoordinatorInnen 
angefordert werden.

„Mit Ihrem freiwilligen Engagement helfen Sie Men-
schen und darauf können Sie stolz sein. Zeigen Sie 
es auch und überzeugen Sie so z.B. Ihren zukünf-
tigen Arbeitgeber von sich. Wir stellen Ihnen gerne 
Nachweise für Ihr soziales Engagement aus, die Sie 
beispielsweise einer Bewerbung beilegen können.“ 
Wenden Sie sich einfach an Ihren DRK-Kreisverband 
oder -Ortsverein!“

Engagementnachweis Nordrhein-Westfalen
Ministerium für Familie, Kinder, Jugend,
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen
Haroldstraße 4
40213 Düsseldorf
www.engagiert-in-nrw.de/Engagementnachweis
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9.

„Nimm Dir Zeit zum Spielen- es ist das Geheimnis 
ewiger Jugend.“ (Indische Weisheit)

Mit dem systematischen Aufbau von Möglichkeiten 
des freiwilligen Engagements in DRK-Kindertages-
stätten laden wir Ehrenamtliche ein, mit Kindern 
die Welt (neu) zu entdecken. Sie können Kinder in 
ihrer Einzigartigkeit erleben und für sich wertvolle 
Erfahrungen sammeln. Ein interessantes Ehrenamts-
projekt in DRK-Kindertagesstätten kann für Ehren-
amtliche ein attraktives und bereicherndes Angebot 
sein. Für den Alltag in Kindertagesstätten bringt die 
Öff nung nach außen neue Impulse und ein vielfältiges 
Angebotsspektrum.

Düsseldorf im Mai 2013

Schlussbemerkungen
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Anlage 6
 
 
 
 
 
 

Rahmengrundsätze für soziales Ehrenamt im DRK-Landesverband Nordrhein 
 
 
 
 
 
I. Selbstverständnis sozialer Arbeit 

Die soziale Arbeit des DRK als Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege 

will einen Beitrag zur positiven sozialen Entwicklung leisten. Sie will helfen, 

negative Lebensumstände zu verhüten oder diese, wenn sie eingetreten sind, 

zu lindern oder abzubauen. Sie wendet sich mithin an den Einzelnen, der sich 

in körperlicher, seelischer, psychischer oder materieller Not befindet, um ihm 

Hilfe zu geben und ihn soweit wie möglich zur Selbsthilfe zu befähigen.  

 

Der Einzelne lebt in ständiger Wechselbeziehung zu seiner Umwelt, die nicht 

selten Ursache seiner Not ist und daher hat Hilfe für ihn auch immer die 

Umwelt zu berücksichtigen, in dem sie diese entweder mit verändert oder eine 

menschenfeindliche Umwelt möglichst gar nicht erst entstehen läßt. Soziale 

Arbeit hat einen individuellen und einen gesellschaftlichen Aspekt. Jede Hilfs- 

und Unterstützungsmaßnahme des DRK hat also auch Auswirkungen auf 

unser gesellschaftliches Leben und ist in sofern auch immer sozialpolitisches 

Handeln zugunsten von Betroffenen. Diese Arbeit soll begleitet werden durch 

Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel, Vorurteile und Diskriminierungen in unserer 

Gesellschaft abzubauen.  

 

Sozialpolitisches Engagement versteht sich daher als Eintritt für die Interessen 

jener, die der Hilfe bedürfen. Die soziale Arbeit des DRK ist begründet im 

Prinzip der Menschlichkeit und macht in ihrer Hilfe keinen Unterschied nach 

Staatsangehörigkeit, Rasse, Religion, sozialer Stellung und politischer 

Zugehörigkeit. Als Wohlfahrtsverband ist das DRK unabhängig; die um hohe 

Qualität bemühte Arbeit wird ehren- und hauptamtlich erbracht. Fort- und 

Weiterbildung bis hin zur berufsbildnerischen Qualifizierung werden 
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gewährleistet.  

Soziale Arbeit ist innovative Arbeit – der Verband öffnet sich diesbezüglich 

sehr stark nach außen, sowohl für Forschung und Wissenschaft, als auch für 

Ideen und Aktivitäten einzelner und Selbsthilfegruppen. 

 

 

II. Ehrenamtliche soziale Arbeit im Roten Kreuz 

Die sozialen Aufgaben werden – in Abhängigkeit von den örtlichen 

Gegebenheiten und Bedarfslagen an der Basis, d.h. bürgernah erbracht und 

beziehen grundsätzlich alle sozialen Tätigkeitsfelder ein: die Schwerpunkte 

bestehen in dem Gesundheitswesen, der Jugend- und Familienhilfe, der Alten- 

und Behindertenhilfe sowie der Migrationsarbeit.  

Nach dem DRK-Selbstverständnis steht im Mittelpunkt der individuellen Hilfe 

die Person, die unterstützt werden soll. Er/sie ist danach nicht Objekt, sondern 

steht im Zentrum der konzeptionellen Ausrichtungen (subjektorientierte Hilfe). 

Die Angebotsformen können offener Natur sein oder ambulant, teilstationär 

bzw. vollstationär erbracht werden. Das jeweilige Angebotsspektrum hat 

örtlich unterschiedliche Schwerpunktsetzungen und 

Angebotsdifferenzierungen. 

 

Soziale Arbeit lebt in ihrer Vielfältigkeit ganz wesentlich vom sozialen 

freiwilligen Engagement der Mitglieder unserer Gesellschaft. Was zählt, ist die 

Bereitschaft, anderen Menschen zu helfen und dies im Rahmen einer 

gemeinnützigen Organisation; dabei ist die Mitgliedschaft wünschenswert, 

aber nicht Voraussetzung. 

Das freiwillige soziale Engagement ist ohne Hemmnisse, Voraussetzungen 

und Hürden jederzeit möglich. 

 

III. Freiwilliges soziales Engagement im DRK in der Praxis 

Ehrenamtliche Tätigkeit im sozialen Bereich des DRK richtet sich 

gleichermaßen nach den Interessen und Betätigungsvorstellungen engagierter 

Mitbürger wie auch nach den Möglichkeiten des DRK vor Ort. Ehrenamtlich 

Interessierten wird daher Gelegenheit gegeben, die sozialen Aufgabenfelder 

kennen zu lernen, um für sich selbst zu entscheiden, wo, in welchem Umfang 
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und wie man sich am besten engagieren möchte. Dies erfolgt auf der Basis 

kurzer unbürokratischer Abstimmungen mit den jeweils Verantwortlichen 

(Geschäftsstelle, soziale Einrichtung). Um den Zugang zur ehrenamtlichen 

sozialen Arbeit zu erleichtern, sollten geeignete Angebote regelmäßig bekannt 

gemacht werden (z.B. Einführungsveranstaltungen, Schnupperangebote, Tag 

der offenen Tür etc.). Ob und in welchem Umfang engagierte Bürger für 

ehrenamtliche Sozialarbeit interessiert und gewonnen werden können, hängt 

wesentlich davon ab, welche Angebote das DRK macht und wie es 

Interessierte heranführt und begleitet. Es ist deshalb notwendig, Interessierten 

einen festen Ansprechpartner zu geben, der sie gerade in der ersten Phase 

ihres Engagements unterstützt, berät und für Fragen zugänglich ist. 

In jedem Falle sollte ein kontinuierliches Begleit- bzw. ein Betreuungsangebot 

offeriert werden (einzeln oder in Gruppen). Darüber hinaus ist 

motivationsförderlich ein Angebot von Schulungs- bzw. 

Qualifizierungsmaßnahmen auf freiwilliger Ebene, die bewußt die Komponente 

Erfahrungsaustausch und Reflexion sowie die Vermittlung zum Erwerb von 

erforderlichen Kompetenzen mit umfassen sollten. Bei der Organisation dieser 

Maßnahmen sollte im Hinblick auf Zeitpunkt, Dauer, Ambiente, Didaktik und 

Methodik sowie auf die Ehrenamtlichen gewinnende Form abgestellt werden 

(Qualifizierung durch Spaß und persönlichen Gewinn). 

 

IV. Formen des ehrenamtlichen Engagements 

Soziales Engagement kann sich sehr vielfältig äußern und beginnt bereits zu 

Hause durch telefonische Beratung oder Betreuung, 

Korrespondenzpartnerschaft für Alleinstehende über aktive einzelne 

Betreuung (z.B. Besuchsdienste im Heim), Begleitungen oder Betreuungen 

von Gruppen, bis hin zu Arbeit in Gruppen zugunsten anderer oder in 

Selbsthilfegruppen. Einzelengagement oder im Verbund eines Netzwerkes 

werden gleichermaßen anerkannt. Die Entscheidung für oder gegen die eine 

oder andere Form obliegt einzig und allein dem Ehrenamtlichen. Dabei sind 

neben den o.g. Tätigkeitsfeldern (siehe III.) auch neue Initiativen oder 

innovative Formen und Hilfeleistungen denkbar.  
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V. Zugang zur ehrenamtlichen Sozialarbeit 

Freiwillig sozial engagierte Bürger können sich bei jeder DRK-Einrichtung oder 

bei der örtlichen Geschäftsstelle des Roten Kreuzes melden und ihr Interesse 

darlegen. Sie erhalten dort eine weiterführende Information über die 

Betätigungsfelder, vorhandene Einrichtungen bzw. Möglichkeiten, in der 

Einrichtung bzw. einen verbindlichen Ansprechpartner bei der 

Kreisgeschäftsstelle, der über das Gesamtangebot und weitergehende 

Möglichkeiten informieren kann. 

Die Kreisverbände bestimmen eine Person als verantwortlichen Koordinator 

für die ehrenamtliche soziale Arbeit. Hier kommen haupt- und ehrenamtliche 

Funktionsträger des Kreisverbandes in Betracht (z.B. stellv. Vorsitzende, 

Kreisgeschäftsführer/-innen, Sozialdienstleiter/-innen); entscheidend hierfür ist 

in erster Linie die soziale Fachkompetenz über die angebotenen sozialen 

Geschäftsfelder hinaus. Neben der Aufgabe, für Interessierte unmittelbarer 

Ansprechpartner und mithin - möglichst EDV-gestützt - aktuell über die 

Einsatzmöglichkeiten informiert zu sein, obliegen dieser Person die Aufgaben 

der Akquisition von Ehrenamtlichen, der Innovation bzgl. der 

Tätigkeitsmöglichkeiten, die Schulung bzw. Qualifizierung sowie übergreifende 

Betreuung von Ehrenamtlichen.  

 

Spezielles Informationsmaterial soll sozialinteressierte Bürger überzeugen, 

beim DRK tätig zu werden. Es muß daher in ansprechender, geeigneter Form 

sowohl grundsätzliche, als auch konkrete Formen des möglichen 

Engagements benennen können.  

 

VI. Satzung, Leitlinien 

Das Deutsche Rote Kreuz ist ein gemeinnütziger Verein, dessen Aufgaben, 

Handlungen und Organisation durch seine Grundsätze und die jeweilige 

Vereinssatzung geregelt sind.  

Die sieben Grundsätze des Roten Kreuzes sind 

- Menschlichkeit 

- Unparteilichkeit 
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- Unabhängigkeit 

- Neutralität 

- Einheit  

- Freiwilligkeit  

- Universalität.  

Das DRK hat als Vereinsorganisation die Struktur, beginnend mit dem 

natürlichen Mitglied auf örtlicher Ebene, meist organisiert als Ortsverein; 

dieser ist Mitglied als Verein in seinem Kreisverband, dieser beim 

Landesverband und die Landesverbände sind Mitglieder des 

Bundesverbandes in Berlin. Neben der Wohlfahrtsarbeit ist das DRK zugleich 

Nationale Hilfsgesellschaft und in dieser Form tätig im In- und Ausland bei 

Katastrophen. Auch die Nationale Hilfsgesellschaft lebt vom ehrenamtlichen 

Engagement. Es müssen Möglichkeiten eingeräumt werden, flexibel und 

unbürokratisch sich ehrenamtlich sowohl bei der Nationalen Hilfsgesellschaft, 

als auch im Wohlfahrtsbereich engagieren zu können.  

 

 

 

Anlagen (Satzung, Organigramm .....) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stempelaufdruck: Ihr Ansprechpartner 
 
 
 
 
 
Protokollarischer Empfehlungshinweis: Denkbar ist ein LV-weit erstellter Flyer mit 
einer werbenden grundsätzlichen Darstellung und einem KV-spezifischen Innenteil, 
das über die konkreten Angebote vor Ort informiert. 
 
 
01.02.99 
DS/my 
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Anlage 8

Zeitspender gesucht… 

Ziel:  

Unterstützen Sie uns ehrenamtlich in unserer Kindertagesstätte 
„Zauberwald“ 

Ihre Aufgaben: Sie… 

…möchten gerne unser Küchenteam 
    ergänzen?       

…werkeln gerne? 

…singen gerne oder spielen ein Instrument? 

…gärtnern gerne? 

oder haben andere Ideen und Interessen? 

Dann sind Sie bei uns genau richtig! Für unsere Kindertagesstätte suchen wir, unterstützend 
für das motivierte Team, Interessierte, welche sich mit Ihren Fähigkeiten einbringen möchten 
und Spaß am Umgang mit Kindern im Alter von 3 Monaten bis 6 Jahre haben. 

Zeitspende: 

Der Umfang und die Dauer richtet sich nach Ihrem Interesse.  

Wünschenswerte Fähigkeiten:       

Sie haben ein freundliches Auftreten? Sie sind zuverlässig und können eine gewisse 
Kontinuität gewährleisten? Sie haben Spaß an der Zusammenarbeit mit Kindern? 

Ihr Benefit: 

 Ein starkes Team,  
 das gute Gefühl etwas für das Gemeinwohl in Windeck getan zu haben,  
 Reiserückholversicherung über das Deutsche Rote Kreuz  
 Teilnahmemöglichkeit an Fortbildungsveranstaltungen wie Erste Hilfe am Kind  
 und vieles mehr… 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann informieren Sie sich doch einfach unverbindlich… 

Deutsches Rotes Kreuz, Ortsverein Windeck, Kindertagesstätte Zauberwald, Rot-Kreuz-
Straße 1-3, 51570 Windeck  

Tel: 02292 /1000920, @: s.krause@drk-windeck.de, www.drk-windeck.de
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Anlage 9

Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

Checkliste Personalgewinnung 5

Checkliste Personalgewinnung

Die Personalgewinnung kann man grundsätzliche in vier verschie-
dene Stufen nach dem sogenannten AIDA-Prinzip unterteilen:

A Attention = Aufmerksamkeit erregen

I Interest = Interesse an der Sache erzeugen

D Desire = Den Wunsch wecken, sich zu bewerben

A Action = Aktion auslösen, Kontakt aufzunehmen

1.) Zielgruppenbestimmung

  vorhandene Ehrenamtliche aus den Rotkreuzgemeinschaften, die eine neue Aufgabe suchen

  Angehörige von ehrenamtlichen Mitarbeitern

  Ehemalige Mitarbeiter

  Ehemalige Zivildienstleistende/FSJlerInnen/BFDlerInnen

  Bewohner eines Ortes/Stadtteils

  Zuwanderer

  Frühpensionäre

  Frauen nach der Familienphase

  Schüler

  Studenten der Sozialarbeit -und pädagogik, Sozialökonomie

  Sonstige
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Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

6Checkliste Personalgewinnung

2.) Die Wege der Ansprache

  Handzettel und Flyer

  Plakate

  Events

  Informationsveranstaltungen

  Infostände auf Messen

  Internetauftritt und Mailings

  Pressekonferenzen in den lokalen Medien

  Berichterstattung in den lokalen Medien

  Stellenanzeigen

  Freiwillligenzentren

  Sonstige

3.) Inhaltliche Ausgestaltung der Botschaft

  Wir sind __________________________________________________________________________________

  Wir suchen _______________________________________________________________________________

  Wir erwarten ______________________________________________________________________________

  Wir bieten ________________________________________________________________________________

  Nutzen für Freiwillige vermitteln 
 
Beweggründe, Motive zu freiwilligem Engagement aufgreifen 
(Spaß und Freude, etwas verändern zu wollen, Menschen zu begegnen, neue 
Fertigkeiten zu erlernen, etwas besonderes leisten, Gebraucht zu werden usw.)

  Bedarf an Freiwilligen und die Besonderheit ihrer Mitarbeit nahebringen

  Das Aufgabengebiet und seine Bedeutung aufzeigen

  Zugangsbarrieren reduzieren
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Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

7Checkliste Personalgewinnung

  Angebote der Organisation an Freiwillige nennen

  Ansprechpartner bekannt geben

4.) Das Erstgespräch

Typ A möchte sich unverbindlich und allgemein über das Angebot zum Ehrenamt informieren

Typ B ist bereits motiviert und fest entschlossen mitarbeiten zu wollen

4.1) Arbeitshilfe – Gesprächsleitfaden Erstgespräch mit Typ A

  Vorstellung der eigenen Person und Tätigkeit im DRK

  Klare Abgrenzung des Roten Kreuzes zu anderen HiOrg und 
Wohlfahrtsverbänden aufgrund unserer Grundsätze

  Vorstellung der Aufgabenbereiche des Kreisverbandes, Fragen zu den Tätigkeitsfeldern beantworten

  Vorstellung ehrenamtlicher Tätigkeitsfelder des Kreisverbandes, 
Fragen zu den Tätigkeitsfeldern beantworten

  Darstellung der Vorzüge und Chancen eines ehrenamtlichen Engagements im 
Kreisverband, Leistungen des Kreisverbandes gegenüber Ehrenamtlichen.

  Aushändigung und Erläuterung einer Info Mappe

  Festhalten von Adresse und Telefonnummer des Interessenten

  Vereinbarung über weiteres Vorgehen, bzw. weitere Gespräche, wenn gewünscht.

  Sonstiges und Klärung offener Fragen

4.2) Gesprächsleitfaden Erstgespräch mit Typ B

  Vorstellung der eigenen Person und Tätigkeit im DRK

  Fragen zur Person des Bewerbers

  Fragen zur gewünschten Tätigkeit

  Fragen zu den Motiven des Bewerbers

  Vorstellung ehrenamtlicher Aufgabenprofile des KV, die mit dem Bewerberprofil korrespondieren

  Fragen zu einzelnen Punkten beantworten

  Darstellung der Vorzüge und Chancen eines ehrenamtlichen Engagements im 
Kreisverband, Leistungen des Kreisverbandes gegenüber Ehrenamtlichen.
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Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

8Checkliste Personalgewinnung

  Vereinbarung über weiteres Vorgehen, bzw. 
weitere Gespräche, wenn gewünscht.

  Sonstiges und Klärung offener Fragen

  Aushändigung und Erläuterung einer Info Mappe

  Entscheidung für oder gegen die Übernahme 
einer ehrenamtlichen Aufgabe

  Entscheidung gegen die Übernahme 
einer Aufgabe: Vorschlag, den Kontakt 
weitehrin aufrecht zu erhalten

  Entscheidung für die Übernahme einer 
Aufgabe: Gemeinsame Planung der 
Einführung in die neue Arbeit
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Anlage 10

Kreisverband 
Rhein-Sieg e.V.

Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

Arbeitshilfe Bewerberprofil 9

Arbeitshilfe Bewerberprofil

1.) Daten des Bewerbers:

Name

Adresse

Telefon/Fax

Email

Geburtsdatum

Schulbildung

Beruf

Sonstiges

2.) Einsatzfelder/Aufgabenbereich

Gewünschte Tätigkeitsbereiche

Fähigkeiten/Fertigkeiten/
Erfahrungen

Qualifikationen

Bereitschaft zur Weiterbildung

Frühere  ehrenamtliche 
Tätigkeiten

3.) Formen des gewünschten Engagements

Mitgliedschaft in einer Rotkreuzgemeinschaft 

Mitarbeit in einem konkreten Projekt

Freie Mitarbeit ohne Mitgliedschaftsstatus

Freiwilliges Soziales Jahr

Verpflichtung im Bundesfreiwilligendienst

Anlage 10
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10Arbeitshilfe Bewerberprofil

4.) Engagementmotiv des Bewerbers

Grund für Interesse an Engagement

Grund für Interesse am DRK 

5.) Rahmenbedingungen

Häufigkeit wöchentlich monatlich jährlich sonstige: 

Stundenzahl

Bevorzugter 
Einsatzort
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Anlage 12
DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Protokollbogen Erstgespräch“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 1
GF Mai 2010 Ehrenamt QMB 0 / 05 / 2010 Alle Abteilungen Von   4

Protokollbogen Erstgespräch

Datum:

Name: Vorname:

Adresse:

Geburtsdatum:

Geburtsort:

Tel.-Nr.:

e-mail: Handynr.:

Familienstand: Konfession:
Nationalität:

z. Zt. berufstätig: Ausbildung/ Beruf: 

Ja, als: Nein:

Interessen/ Hobbys/andere Erfahrungsfelder: 

Kenntnisse/besondere Fähigkeiten/Zusatzqualifikationen:

Fremdsprachen/Sprachkenntnisse: 
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DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Protokollbogen Erstgespräch“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 2
GF Mai 2010 Ehrenamt QMB 0 / 05 / 2010 Alle Abteilungen Von   4

Haben Sie schon mal ehrenamtlich 
gearbeitet?

ja: nein:  

Wenn ja, wo ? Wie lange? 

Sanitätsdienstliche oder Rettungsdienstliche Ausbildung: 

EH SanA SanB SanC RettHelf RettSan RettAss BNN/PSU/KIT
  

Warum möchten Sie Sich beim DRK ehrenamtlich engagieren? 

Woher kennen Sie das DRK? 

Medien:    Freunde/Bekannte/Familie:             Sonstiges: 

In welchem Bereich möchten Sie Sich engagieren? (gibt es eine bevorzugte Einrichtung?) 
(Bsp.: Sozialer Dienst, Betreuungsverein, Jugendrotkreuz, Wasserwacht, Sanitätsdienst, Rettungsdienst) 

Welche Aufgaben möchten Sie übernehmen?  
(z.Bsp.: Einzelbetreuung, Gruppenarbeit, eigenes Projekt…) 

Wie viel Zeit können und möchten Sie aufbringen? 

ca.         Stunden wöchentlich 
ca.          Stunden monatlich 
Haben Sie an den 
Wochenenden Zeit? 

Sa. So. Nie

Haben Sie einen zeitlichen Rahmen? 
(1/2 Jahr, 1 Jahr, etc.) 

Weitere Angaben, die zur Vermittlung wichtig sind: 
(z.Bsp.: Krankheiten, Allergien, Angst vor Tieren) 

Führerschein: Ja: Nein:
Führerscheinklasse:            
eigener PKW: Ja: Nein:



46

DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Protokollbogen Erstgespräch“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 3
GF Mai 2010 Ehrenamt QMB 0 / 05 / 2010 Alle Abteilungen Von   4

Möglicher Beginn der ehrenamtlichen Tätigkeit: 

Einarbeitungsphase:     von       bis
Eintrittsdatum: Austrittsdatum:  

erster Eindruck/ geeignet für: 

Vermittlung an/Kontakt zu: Datum Erstgespräch in DRK-Einrichtung: 

Frau/Herr ____________________ wird in der DRK-Einrichtung _______________________
folgende Aufgabe übernehmen _________________________________________________ 
__________________________________________________________________________

(Bitte der Servicestelle Ehrenamt zurückmelden.) 

Einsatz in diesem Bereich nicht möglich weil: 

(Bitte umgehend zurück an die Servicestelle Ehrenamt!)

Wir brauchen: 
2 Lichtbilder 
Erste-Hilfe-Nachweis
Lebenslauf (formlos) 
ärztl. Untersuchung (gilt nur für die Einheiten)  
polizeiliches Führungszeugnis (evtl. erweiterte Form – Jugendschutz) 
Erstbelehrung IfSG (Gesundheitszeugnis)
Vereinbarung über eine ea-Tätigkeit + Verschwiegenheitserklärung 
Vereinbarung tier. Besuchsdienst + Gesundheitszeugnis Tierarzt 
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DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Protokollbogen Erstgespräch“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 4
GF Mai 2010 Ehrenamt QMB 0 / 05 / 2010 Alle Abteilungen Von   4
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Anlage 14
DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Aufnahmeantrag“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 1
GF Sept. 2010 Ehrenamt QMB 1 / 07 / 2010 Alle Abteilungen Von   2

Aufnahmeantrag in den DRK KV Düsseldorf e.V.
- Anmelde- und Personalbogen

Vereinbarung über eine ehrenamtliche Tätigkeit

Mit dieser Vereinbarung bittet:

Frau/Herr  __________________________  _________________________ 
   Vorname (ggf. Titel/Akad. Grad) Nachname 
   __________________________  _________________________ 
   Geburtsname     Geburtstag/Geburtsort 
   __________________________  _________________________ 
   Straße/Nr. PLZ/Ort
   __________________________  _________________________ 
   Tel-Nr.:                                                                 Staatsangehörigkeit 
   __________________________  _________________________ 
   Mobil:      E-Mail-Adresse:   

   Geschlecht 
   O weiblich O männlich 

mit Beginn zum __________________________

um die Aufnahme als Mitglied im DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V.   

um die Aufnahme als freie/r Mitarbeiter/in in den DRK-Kreisverband Düsseldorf e. V.

Rotkreuz - Gemeinschaft: 
   _______________________________________________________

DRK Einrichtung: 
   _______________________________________________________

Probezeit:
von (Eintrittsdatum) : __________________ bis: ____________________
    

Der DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. stimmt gegenüber  
Frau/Herr ____________________ zu, 

- angemessene Anleitung zu gewährleisten 
- Aus- und Fortbildungen zu ermöglichen 
- Begleitung und Unterstützung anzubieten 
- Partizipation  
- Kenntnisse und Fähigkeiten zu achten und die persönliche Entwicklung zu 

unterstützen
- Versicherungsschutz zu gewährleisten 
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DRK-Kreisverband Düsseldorf e.V. 
Servicestelle Ehrenamt     
Formblatt „Aufnahmeantrag“ 

Freigabe durch: erstellt von : bearbeitet von: Rev.-Stand: Verteiler: Seite 2
GF Sept. 2010 Ehrenamt QMB 1 / 07 / 2010 Alle Abteilungen Von   2

Frau/Herr ________________________ erklärt sich gegenüber dem DRK-Kreisverband 
Düsseldorf e.V. bereit, 

- im Sinne der Grundsätze des DRK (Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, 
Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit, Universalität) zu arbeiten 

- die Schweigepflicht zu wahren 
- Vereinbarungen einzuhalten 
- sich an die Vorgaben der Satzung und der Ordnungen des Deutschen Roten 

Kreuzes zu halten. 

Durch die Zustimmung des Vorstandes wird eine Mitgliedschaft zum DRK-Kreisverband 
Düsseldorf e.V. als aktives Mitglied begründet. Die Mitgliedschaft wird durch eine 
Austrittserklärung beendet. 

Frau/Herr _______________________ist mit der Speicherung seiner Daten zum 
internen Gebrauch des DRK-Kreisverbandes Düsseldorf e.V. einverstanden. 

Verschwiegenheitserklärung
Mit der Unterschrift unter dieses Dokument, verpflichte ich mich, über alle im Rahmen 
meiner Tätigkeit zur Kenntnis gelangten Angelegenheiten jederzeit – auch nach 
Beendigung meines Arbeitsverhältnisses – Stillschweigen zu bewahren. 

_____________ ___________   _____ ______________________
Ort/Datum       Unterschrift des/der Ehrenamtlichen 
   
_____________________________   _________________________________ 
Ort/Datum       Unterschrift des/der Rotkreuzleitung 

Erklärung der/des Erziehungsberechtigten
(nur bei Minderjährigen auszufüllen)

Ich erkläre mich mit der obigen Vereinbarung einverstanden: 

_____________________________        _______________________________
Ort/Datum                                                                                        Unterschrift 
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Anlage 15

Kreisverband 
Rhein-Sieg e.V.

Unsere Kampagne für 
mehr Freiwillige…

Arbeitshilfe Mitarbeitereinführung 11

Arbeitshilfe: Mitarbeitereinführung 

1.) Vorbereitung

Einsatz und Einarbeitung planen
Formalitäten erledigen
Team unterrichten
Betreuung des »Neuen« planen: Paten/
Tutorensystem installieren
Unterlagen vorbereiten
Sonstiges

2.) Begrüßung

Überblick über Organisation des 
Kreisverbandes/Bereitschaft geben
Einsatzfeld, Aufgabengebiet inner-
halb der Organisation erklären
Informationsmappe aushändigen
Sonstiges

3.) Vorstellung

Vorstellung des neuen ehrenamtlichen 
Mitarbeiters in der Bereitschaft/Team
Vorstellung des Paten
Sonstiges

4.) Orientierung und Information

Räumlichkeiten vorstellen
Organigramm der Einsatzstelle aushändigen
Sonstiges

5.) Einarbeitung

Aufgabenprofil besprechen und aushändigen
Unterlagen und Arbeitsabläufe erklären
Fragen des Datenschutzes abklären
Allgemeine Hilfestellung geben

6.) Nachbetrachtung, ggf. Korrektur

wurde sich um den neuen Mitarbeiter syste-
matisch gekümmert; wenn nicht, warum?
Den Paten regelmäßig nach seinen Erfahrungen 
fragen, ggf. Teambesprechungen
den neuen Mitarbeiter  regelmäßig 
nach seinen Erfahrungen fragen
Mitarbeit anerkannt?
Sonstiges

7.)  Beidseitige Reflexion und Entscheidung 
(vor Abschluß der Schnupperphase)

wurden die Erfüllung der Motive 
der Mitarbeiter erreicht?
Eignung oder Nichteignung für Einsatzfeld/
Aufgabengebiet festgestellt?
Sonstiges
Beidseitige Entscheidung über Fortsetzung 
der ehrenamtlichen/Freiwillligen Tätigkeit
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